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Mark (!ora'an
Der kandal Ul'ld dl2 Kultur des Schweigens

E Was ıst der » Bostoner Pädophilie-Skan-
dal«, wWernnN er nıcht In Boston spielt, nıcht typisch für Pädophilie ıst un

eher das Schweigen als den Skandal geht?

Als der Boston Im Januar mMıit Enthüllungen über Kardinal | aWSs WIE-
derholte Versetzungen VOT ohn Geoghan die OÖffentlichkeit trat, konnte
ich nicht erkennen, dass darin der In den Gerichtsverhandlungen über den
Priester eiıne große Neuigkeit steckte. (jut nublizierte Fälle in den UJSA rel-
chen HIS 985 zurück, als die nationalen Medien über Gilbert Gauthe AUS$S

L ouIlsiana berichten begannen. eitdem gab 5 eine stetige Berichterstat-
LunNg: Mount Cashe!l In Neufundland und ( ovenant House In New York, [)I-
Ozesanpriester In Chicago und die Mönche VOT Santa Barbara, ames Porter
aus Fall Kıver un Rudy KOSs aus Dallas. Worın ag also die Neuigkeit? DITS
Zahl der Verbrechen, derer Geoghan beschuldigt wurde War hoch, aber
etwa grolß WIE diejenigen, die He Porter vermu wurden. Geoghan War

wiederholt versetiz worden und, WIE herauskaum, eıner anderen | )I07ese
empfohlen, aber ES gab auch In anderen Fällen Versetzungen un Empfeh-
lungen. Was WarTl also der Inhalt der »Offenbarungen« Aaus Boston?®
Was hatte » BOston« In dieser Angelegenheit jenen VOTaUS, außer vielleicht
eine lokale Version der Arroganz des Kirchenfürsten und antikatholischem
rol! seIn®

In der Tat hörten Sich die Nachrichten aUuUs Boston für jemanden, der sich
muit der Geschichte der katholischen Priesterschaft und religiöser Manner-
orden auseinander gesetzt hat, WIE eın welıteres Kapite! AUS$ einer Chronik
d die Uuns aus dem Mittelalter überliefert ıst In Gerichtsaufzeichnungen
His hın Dpopulären Satıren wurden Priester und Mönche über die ahrhun-
derte hinweg angeklagt, ihnen anvertraute Minderjährige missbrauchen.
Manchmal die Minderjährigen Gemeindemitglieder, n anderen Fäl-
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len Semimnaristen der NoviIzen. Manchmal sind SIE noch nıcht In der Pu-
bertät, aber mMelstens sind SIEe pubertierende Teenager der Junge Manner.
anchmal| galten diejenigen, die wır als Minderjährige einstufen würden,
Salr nicht als minderjährig, wel| das Alter der Volljährigkeit nach Leit und
beträchtlich geschwankt hat DIie neustien Nachrichten fügen eıner langen
Chronik mıit ihren brutalen Fakten und banalen Stereotypen eın welteres K3
pitel hinzu. [ ıe Chronik hehandelt nıcht » Päd0phi“e« Im vorherrschenden
kKlinischen Sinn, sondern erzählt, wWIEe Maänner, die zölibatär leben sollten,
Junge Menschen missbrauchen oftmals ihren eigenen Nachwuchs. Wieder-
kehrende Merkmale der Chronik sind die traurıgen der komischen Maflsnah-
INECN, die die Kirchen entwickelten, Ruhe bewahren.

DITS MaflS$nahmen beginnen damit, dass MNan den Missbrauch auf die eiIne
der andere Weise abstreitet. Gerichtsdokumente zeigen, dass Kardinal | aW
der sSeINE Stellvertreter Geoghan wieder un wieder haben Na-
türlich SIE 5 un {WAaT nicht [1UT e1] jede große Urganıisation ihre
hässlichen Problemfälle weiterreicht. DITS Bostoner Kirchenleitung
folgte Präzedenzfällen, die schon Im Mittelalter etabliert/ WEnnn sSOdoO-
mitische Priester miıt Knaben gefasst wurden. unge Manner wurden
ihrer Vergehen aus der Stadt der LDIOzese verbannt, während strengere Ir
teile beschieden, dass SIEe für den est ihres | ebens ZzZu Fasten und Beten In
abgeschlossene Klöster geschickt wurden. Noch Im etzten Jahrhundert WUuT-
den ländliche amerikanische Klöster dazu benutzt, straffällige Priester
beherbergen un verstecken Alkoholiker, Vater Im biologischen Sinne
und Missbraucher Nach eıner Schamfrist erhielten die meısten eIne "eUue

Aufgabe. Mit der Wende der amerikanischen Kirchen Z7UT Psychologie als
Managementprinzip, wurde das Bußexi|l [ICUu als Therapie konzipiert. Buße
wurde durch Zwölf-Punkte-Programme und eratung erganzt der ersetizt
Erfolglose Therapie führte mehr eratung.

DEN Wichtige daran Waälr, den Aufruhr innerhalb der Mauern halten.
Fromme Katholiken sind sich WIE observante Juden dessen bewusst, dass SIEe

Z7WE!I richterlichen Giewalten stehen, eıner Okalen säkularen Autorität
und einem universalen religiösen eC das seINe eigenen usleger und Voll-
strecker hat [ )as katholische Kirchenrecht zieht S VOTr, kirchliche Amtsträger
selbst verfolgen un bestrafen. Dementsprechend neigen ischöfe, die
früher (junsten des Klerus geltend machten, dass ihre Priester den Okalen
Verwaltungen entzogen bleiben, Immer noch dazu, he] hässlichen Fällen die
zivilen Behörden umgehen DIS Opfern der ihren Familien werden Im
egenzug für das Versprechen, die inge geheim nalten, UÜbereinkünfte
angeboten. Wenn diese Anreıize nicht funktionieren, ird stärkerer Druck
ausgeübt: energische Zurückweisung, Vorwürtfe der !oyalität, Gegen-Ankla-
SCN, vielleicht Ausschluss aus der Gemeinde.

DIie Malßnahmen, das Schweigen aufrecht erhalten, wurden wäh-
rend dieser /Zeıt Vorn lautstarken Denunzliationen des mann-männlichen
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Begehrens, VOT)] der peteuerung der priesterlichen Reinheit un mMıt Kanzel-
donnerwettern den Horror des sexuellen Missbrauchs begleitet. [ DIies
ist nicht eintach Heuchele!| sofern Heuchelei In religiösen Institutionen
überhaupt einfach seıIn kann. DenunzIiationen, beteuerungen und onner-

helfen wirksamer dabei, »clie Kirche« VOI Internen Verbrechen
distanzieren als die unplausible Behauptung, dass eINn Bischof nicht weils,
Was ß gelesen oder geschrieben hat Sobald ü ber eınen Fl} In der Hreiteren
Offentlichkeit herichtet wird, sind kirchliche Amtstrager schnell damit he]
der Hand, zuzustimmen, dass der ater eEINe onster seın [111US55 Solche
Verbrechen können unmöglich innerhalb der Kirche begangen worden seIn,
denn SIE hasst SIE Ja Priester, die Knaben missbrauchen das Ist dem O_
ischen en vollkommen fremd Also INUSS die Ursache dafür In eInem AaU-
Beren Finfluss liegen, Satan der die Degeneration der umgebenden Kultur.
Klerikale Pädophilie Im gegenwartigen Amerika 7 Beispie!l MUSSEe UNSSC-

e » Pansexualismus« entspringen, WIE Kardinal| Castrillön He eIıner Pres-
sekonferenz Im Vatikan nahe gelegt hat DDie rhetorische Absicht Ist ziemlich
kKlar Bischöfe un Kardinäle schließen sich dem Chor der anschwellenden
Skandalrufe d nıcht [1UT über die Häufigkeit solcher Vorkommnisse,
sondern auch über ihre Verbindungen mMıiıt den tiefer liegenden Formen Kleri-
kaler Macht das Schweigen verstärken.

en anderen Dingen sind Netzwerke der Klerikalen a Systeme,
das Schweigen aufrechtzuerhalten. /uerst versuchen sIe, das Schweigen auf
dem normalen VVege bewahren: SIE verstecken JTaten un Übeltäter; sSIEe
bringen Zeugen Z Verstummen und SIE streıiten Behauptungen ab Wenn
diese Mafßnahmen fehlschlagen, beginnen die Klerikalen Stimmen, sehr
laut sprechen. Sie distanzieren sich umgehend celhst VOT dem Verbre-
chen, wollen aber weiterhin In jedem einzelnen Fl} verhindern, dass welıter
nachgeiragt ird Ihr Zie| ist 5 nicht NUT, die Kirche VOon einem Skandal
distanzieren, sondern den Skanda! benutzen, welteres Sprechen
verhindern.

Wütende en ertonen VOIN den amerikanischen Bischöfen und den
Aufsehern des Vatikans, weiterhin Schweigen die störenden Themen
herumzulegen. SIe benutzen den Skandal, überwachen, Was als erns

nehmendes Sprechen gilt Märchen, die Missbrauch mMuiıt aC verknüp-
fen, sind nicht nehmen, weIi|l SIE als skandalös bezichtigt werden.
Menschen, die auf skandalösen Meinungen beharren, können nicht

werden. SIe mussen versteckte Motive haben WIE Rache, Neid
der antikatholische Vorurteile. Sobald einige Fragen mit kandal beträufelt
worden sind, können SIE nicht mehr ernsthaft In der OÖffentlichkeit diskutiert
werden. Auf diese Weise schließen sich kirchliche Amtstrager dem Chor der
Skandalrufer un ZWAaTl nicht UTr auf Pressekonferenzen. DITS meılsten
ylehramtlichen« I )enunzıationen Vo Homosexualität beabsichtigen naupt-
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SaCNAIlC das Thema der männlichen Homosexualität, die innerhalb der
katholischen Kirche exIistiert, eiıne Mauer des Schweigens produzieren.
Apokalyptische Vıisıon

|JDer Bostoner Fall wurde eIne Schlagzeile auf nationaler Fbene Lr erschien
n Associated Press-Schlagzeilen auf dem AOL-Begrüßungsbildschirm. Talk-
shows Nachmittag forderten ıhr Publikum dazu auf, darüber speku-
lieren, Was die amerikanischen Kardinäle, die nach RKom zıtiert wurden, dort
machen würden. Folglich schlossen sich die Verteidiger der katholischen
»Orthodoxie« dem Chor der Skandalrufer ISCNOTEe suchten nach SUNn-
denböcken un wandten sich ziemlich chnel!l eıner äahnlichen Gruppe
Homosexuellen, hbesonders solchen Im Klerus. SIe schoben die Schuld nicht
MNUur auf den » Pansexualismus« In den USA, sondern auf die EmanzIipation
der Schwulen In den IJSA un ihre Verteidiger In den freizügigen Medien.
er Vatikan hat nichts besseres als altgediente anti-schwule Schmähungen
gefunden. Aber die Reden bewirkten nicht, Was SIEe sollten.

[ er precher des Papstes fragte sich nach der New York Times
öffentlich, ob Homosexuelle gültig Priestern geweilnt werden Kkönnen.
Schlielslich, fuhr ET fort, könnten schwule Mannen nicht wirklich eine Fhe
eingehen. 0Oaquın Navarro-Valls stoppte nier, aber andere grübelten welter:
Innerhalb der Klassiıschen Ansichten über das Weihesakrament konnte sich
seIn Statement nicht bloß auf die zukünftigen Weihen beziehen. DITS Ungül-
tigkeit würde auch für Weihen der Vergangenheit gelten. UJna WEeNn schwule
Manner nicht wirklich Priestern eweiht werden konnten, dann hatten SIE
niemals die Dingen/ die [1UT Priester machen können. Und wenn\n CS Ir
gendwann der irgendwo eINe große anl VOT Schwulen In der Priesterschaft
egeben hätte, würde daraus nicht folgen, dass viele un vielleicht
die meılsten Messen, die irgendeinem Sonntag gefeiert worden/
keine Sakramente waren? Und welche lawinenartigen Auswirkungen hat die
ungültige Weihe eINESs Schwulen E Bischof? Fın große, unüberschaubare
enge VOon/ heterosexuellen Priestern könnte adurch ebenfalls Kkeine echten
Priester sSeIN.

Fın merkwürdiger Gedanke! Aber S sollte noch mehr kommen. Wilton
Gregory, Vorsitzender der Katholischen Bischofskonferenz der USA, AargUu-
mentierte, dass ES das Klügste sel, homosexuelle Manner nicht mehr SE-
minaren zuzulassen. [)as Argument ZOß einige nahe llegende Fragen nach
sich, zuma!l NEeUu eingeführte Prozeduren, schwule Kandidaten AaUs$s Semi-

un religiösen Orden auszuschließen, nauptsächlich den hätten,
den äußerlich gehorsamen (homosexuellen) Kandidaten hesser ausgestattete
Tarnungen verschaffen. Aber der ischof gIng noch weiıter. FS gebe, gab
ß E »elInen andauernden Kampf«, sicherzustellen, dass der katholische
Klerus ynicht VOoO homosexuellen aännern dominiert werde«. Dominiert!
Seıt den vergangenen beiden Dekaden wurden hinter verschlossenen Türen
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die besorgnIis diskutiert, dass schwule Priester un Semimarısten das Überge-
wicht erlangt hätten. Jetzt wiederhaolt der Vorsitzende der Bischofskonferenz
SIE VOT der Presse!

ann das seIn® KOonnte dies ndliich der Moment seIn, über die Maflßnah-
1Mel der Skandalisierung ninauszugehen, ernsthaft über mann-männli-
ches egehren und die Strukturen der kKlerikalen acC. reden? [Die ro-
misch-katholische Kirche Ist seIilt langer eıt zugleich riımm1g omopho
un IntensIiv homoerotisch. Jetzt widmet Newsweek eINEe Reihe VOTNN Seıten
dem »Sschwulen Dilemma« der Katholischen Priesterschaft. KOnnte dies der
apokalyptische Moment seIn, In dem die Rätsel, die Paradoxien, die Fallstri-
cke des Klerikalen Begehrens ans IC gebracht werden könnten?

In den Semimnaren und Ordenshäusern sieht ES Kkaum nach eıInem MO-
ment der Erleuchtung au  N Im Gegenteil! DITS unmittelbaren Risiken für g —
Outeitfe schwule Manner Im Katholischen Klerus sind inzwischen größer als
SIE C5 bevor der Boston die Geschichten Nachrichten VOo'

nationaler [Dimension machte. »Apostolische Vısıtationen« wurden für die
amerikanischen Semiminare angeordnet, versichern, dass SIE die Regeln
efolgen un einzuschärfen, dass die katholische Morallehre »In hrer
Ganzheit«, das heißt mıit dem kompletten Inventar VOT)] sexuellen Verboten
und Geschlechterrollen, befolgt wird. Bischöfe, die realem Druck VOT]
außen stehen, werden auf Internen Widerspruch scharf reagleren, WIE SIE
können, ihn unterbinden. DDiese Bedingungen befördern eiIne Eernst-
hafte Diskussion über oriesterliche Sexualität wahrscheinlich nicht

Konnte sıch die apokalyptische Offenheit außerhalb der Kirchenmauern
ereignen£ DITZ Berichterstattung In den Nachrichten WafTl ohl kaum eın EeIN-
deutiger SCSEN. chwule Manner werden wieder einmal mit Pädophilie und
Perversion In Verbindung gebrac zumindest für diejenigen, die da noch
zuhören. Viele andere sind des Skandals überdrüssig. Zeıt, 7Ur nachs-
ten Sensation voranzuschreiten. Wenn WIr Uuns vollkommen abseits VOTl der
schlechten Presse un der auf SIE folgenden Ermüdungserscheinungen stel-
len könnten, würden WIr auf eın tiefgreifendes Problem stoßen: elche VWor-

sind geblieben, diese ragen ernsthaft diskutieren? Wıe kann 111a

/ das nıicht schon In den Abgrund des andals hnineingezogen
worden Ist un für den |)Dienst Schweigen instrumentalisiert wurde?

Liturgien
CGiebete sollten für Katholiken eine bevorzugte Form der Rede cSE1INn. FS Ist
die Form der Rede Jenseılts VOTNN olitik un Pressekonferenzen, Jenselts Vo
Katechismus und Kkanonischem Recht Gebete angesichts der gegenwartigen
Situation In der katholischen Kirche der iJSA sollten aNSCMESSCHET Welse
miıt eiInem Akt des Bekennens beginnen.
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Vor einIıger Zeıt hat aps Johannes Pau| E dass (iott einige Sünden der
Kirche gegenüber verschiedenen Gruppen VOIT Menschen vergeben mOge.
Lesben und Schwule In seınen Bıtten nıcht eingeschlossen, die SOWIE-

(jott und nicht die verletzten Menschengruppen gerichtet
Vor zehn Jahren, als ich noch eıner katholischen Unıversität unterrichte-
te, stellte ich mMır eine aufrichtigere Bußsliturgie Vo  _- FS sollte eın feierlicher
Fasten-Güottesdienst In der Universitätskirche seIn, dem der Präsident der
Schule, eın Priester, vorsitzen würde. Arın würde ET noch immer n-
digerweise er!) die lesbischen und schwulen Studierenden Vergebung
für die gefährlichen Worte bitten, die VOT'T)] Verwaltungen SIEe gerichtet
worden/ YUEETE Schüler, die nur Wertschätzung erfahren hatten, WEeEeTNMNn
SIE ihre Identitäten unterdrückten und schwule Priester und Ordensleute un
lesbische Schwestern, die sich selbst mit Abtötungen, Selbsthass un nieder-
drückender Arbeit für das allgemeine Wohl, die für SIE se/hst Sal nicht gut
Wädr, vergifteten.

Miır wurde schnell Klar, dass der Gottesdienst hier noch nicht enden
konnte. Fın antiphonales Bekenntnis usste abgelegt werden. SO stellte ich
Mır eınen Aufruf die schwulen Manner In der egenwa VOT geoutet
der nicht, zölibatär der nicht, Kleriker der | alen alle würden sich erhe-
ben Sie würden dann aufgefordert werden, Dekennen, auf welche Weise
SIE Komplizen des klerikalen System des Schweigens

Als katholischer Lale und jemand, der OÖffentlich Widerspruch leistet, habe
ich einıge Sünden der Mittäterschafft vermieden. Andere trage ich In meInem
(Gewissen mMıt mMır herum. DITZ wichtigste ihnen Ist die ünde, der f
xXlierten Litane!l des kirchlichen Skandals nıcht entkommen seln. Antiphon
und Antwort: skandalöse Anklage, skandalisierte Zurückweisung. Nutze die
Presse, widersprechen un die Presse, überwachen. [ Die
zahllosen Verse eıner Litane!l vermeiden, Was Dringlichsten gesagt
werden I11USS UJnsere Buße, sofern WIr SIE erfüllen können, besteht darin,
unerwartete Worte finden, das laute Schweigen enträtseln.

[Jer Text ıst entnommen aus The Gay an Lesbian Review, Vol I p Nr. 4, 14-16,
die IM Heft Juli/August 2002 eInen anzen Themenschwerpunkt über » The Sex-Priest
Scandal« mıt mehreren Interessanten Beiträgen veröffentlicht hat.
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